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Filmprojekt „don‘t stop motion“

don’t stop motion
(Kategorie C „Interkulturelle und internationale Projekte“)

Filme schaffen es, Menschen über Zeit, Raum und 

Grenzen hinweg zu verbinden und somit Vorurteile 

und Mauern einzureißen. 

Viel zu oft wird über Menschen mit Fluchtge-
schichte gesprochen – selten mit ihnen. Zur 
Folge werden häufig die immergleichen (häu-
fig negativen) Narrative bemüht, um über die 
Themen Flucht und Migration zu berichten. 
Das interkulturelle Dokumentarfilmprojekt 
don’t stop motion dreht den Spieß um. Men-
schen mit Fluchtgeschichte kommen nicht 
nur selbst zu Wort, sondern werden aktive 
Medien schaffende. Sie bestimmen das gesam-
te Bild, das von ihnen gezeigt wird.

Ahmad (24), Zahra (18) und Muntazar 
(16) bauten selbst Stop-Motion-Puppen und 
Kulissen und wandelten ihre Erinnerungen in 
kreative Szenen um. Ein Jahr lang arbeiteten 
sie mit medienpädagogischer Leitung und fünf 
weiteren Jugendlichen aus Erfurt zusammen. 
Zunächst reflektierten sie in Biografiearbeit 
die eigene Vergangenheit und bewerteten die-
se teilweise neu. Im nächsten Schritt folgten 
lange und intensive Interviews, aus denen an-
schließend zahlreiche Szenen entwickelt wur-
den. Entstanden ist ein 68-minütiger Doku-
mentarfilm, der geflüchtete Menschen als 
Individuen präsentiert anstatt als anonymer 
Teil von Menschenmassen oder -strömen.

Mithilfe dieser ungewohnten Einblicke 
möchte das Projekt zur Diskussion und Refle-
xion der eigenen Haltung anregen: in Filmge-
sprächen bei einer deutschlandweiten Kino-
tour und bei Projekttagen an Schulen. Dort 
nutzt die Filmcrew Methoden der ästhetischen 
FilmBildung (sic!) und nimmt die Schüler*in-
nen mit auf Forschungsreise in die eigenen 
Empfindungen. 

Das Projekt wurde in der Produktionspha-
se durch die Thüringer Staatskanzlei, den Mit-
Medien e.V. (ehemals Landesfilmdienst Thürin-
gen e.V.) sowie den Lokalen Aktionsplan gegen 
Rechtsextremismus unterstützt. Die Work-
shops und die Filmtour werden durch das Thü-
ringer Landesprogramm „denkbunt“ sowie die 
Stadt Erfurt finanziert. Seit 2022 ist das Projekt 
zudem beim Erfurter Verein nochson e.V. an-
gegliedert.

Thema 

Flucht, Migration, Rassismus

Zielgruppe/n

 Q Während der Produktionsphase und bei 
den FilmBildungs-Workshops: junge Men-
schen mit und ohne Fluchterfahrung 

 Q Bei öffentlichen Filmvorstellungen: die 
breite Bürger*innenschaft 

Methoden

Biografiearbeit; Methoden der ästhetischen 
FilmBildung, wie Collagieren oder FreeWri-
ting; aktive Medienarbeit mithilfe der Stop-
Motion- Technik

Projektlaufzeit

 Q Produktion: Mai 2020 bis Juni 2021
 Q FilmBildungs-Workshops: Juli 2021 bis 

heute
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Ergebnisse

Der entstandene Film wurde bereits mehr-
fach auf Filmfestivals ausgezeichnet. Unter 
anderem mit dem Öngören-Preis für Demo-
kratie und Menschenrechte des Filmfestivals 
Türkei Deutschland 2022 sowie dem Preis für 
den besten fremdsprachigen Dokumentarfilm 
beim Filmfest International Madrid 2022. Zu-
dem gibt es deutschlandweit Filmvorführun-
gen mit anschließender Diskussion mit der 
Filmcrew. Das bedeutendste Ergebnis sind die 
Film Bildungs-Workshops, die die Filmcrew an 
Thüringer Schulen durchführen kann. Hier nut-
zen sie den eigenen Film, um über die The-
men Flucht, Migration und Rassismus mit den 
Schüler*innen in Austausch zu kommen und 
die Themen neu zu denken.

Kontakt

Filmprojekt „don‘t stop motion“
Niels Bauder und Franziska Bausch-Moser
E-Mail: dontstopmotion@posteo.de
Web: www.dontstopmotion.de
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Herausragendes und Spezielles 

Welches sind die Besonderheiten Ihres Projekts?

In don’t stop motion bestimmen Menschen mit 
Fluchterfahrung selbst, wie sie öffentlich darge-
stellt werden. Leider geschieht das in der aktu-
ellen Berichterstattung nur selten. Geflüchtete 
werden dort häufig als anonyme, gesichtslose 
Gruppe gezeigt. Zudem werden die immerglei-
chen Geschichten erzählt, welche häufig einen 
Fokus auf negative Aspekte legen. Bei don’t stop 
motion können sich drei junge Menschen mit 
Fluchterfahrung so präsentieren, wie sie es wol-
len, und finden dafür mithilfe von Stop-Motion 
und sebst gestalteten Puppen, die sie repräsen-
tieren, Bilder für das Erlebte. Dadurch entsteht 
etwas Ungewohntes, Irritierendes, Fremdes. 
Dieser Einblick in fremde Welten kann helfen, 
Vorurteile abzubauen.

Ziele und Methoden

Welche medienpädagogischen Ziele wurden mit 

welchen Methoden verfolgt?

Die Teilnehmenden waren an allen Schritten 
der Filmproduktion beteiligt. Sie beschäftigten 
sich auf kreative Art mit der (eigenen) Biografie. 
Dabei nutzen wir Methoden der FilmBildung 
(sic!) nach Lena Eckert und Silke Martin1, wie 
Collagen und FreeWriting. Während der Pro-
duktionsphase lernten die Teilnehmenden das 
Medium Film und die Stop-Motion-Technik 
als Mittel zum Selbstausdruck kennen. Dabei 
eigneten sie sich Grundlagen der Bildsprache, 
Dramaturgie sowie den Umgang mit Technik 
an. Während der kreativen Arbeitsphasen stand 
zudem der interkulturelle Austausch im Fokus, 
da die Teilnehmenden in unterschiedlichen Kul-
turen sozialisiert wurden und für ein gemeinsa-
mes Werk viele Diskussionen nötig sind.

Medienkompetenz und  
Medienbildung durch Praxisprojekte

a) Welche Vorkenntnisse hatten die 

Teilnehmer*innen?

Die Teilnehmenden, die ihre Geschichten im 
Film erzählen, hatten keine Vorkenntnisse im 
Bereich (professioneller) Film. Die restlichen 
Teilnehmer*innen zeichnete ein Grundinteres-
se an Film aus. Teilweise hatten Teilnehmende 
bereits in der Schule Kurzfilme erstellt oder 
sind begeisterte Cineast*innen.

b) Welche Bereiche der Medienkompetenz 

fördert das Projekt?

Orientieren wir uns an den vier Dimensionen 
Baackes:

 Q Medienkunde: Die Teilnehmenden beschäf-
tigten sich intensiv mit unterschiedlichen 
Filmtechniken (Stop-Motion, Animation, 
Realfilm). Dabei lernten sie den Umgang 
mit den digitalen Geräten sehr gut kennen.

 Q Mediennutzung: Um die eigene Geschich-
te adäquat erzählen zu können, diskutier-
ten die Teilnehmer*innen unterschiedliche 
Medienwirkungen. Ein Fokus lag dabei auf 
Bild- und Tonsprache im Film, aber auch in 
Social Media auf dem Projekt-Kanal.

 Q Mediengestaltung: Die gesamte Filmcrew er-
arbeitete kreative Szenen anhand der Biogra-
fien. Im Team wurden ständig unterschiedli-
che Gestaltungsmöglichkeiten diskutiert und 
miteinander verglichen. Ein Fokus des Pro-
jektes lag auf dem hohen Qualitätsanspruch 
an das Endprodukt, weshalb diese Dimensi-
on besonders intensiv bearbeitet wurde.

 Q Medienkritik: Die Rolle der aktuellen Be-
richterstattung zu den Themen Flucht und 
Migration wurde im Projekt häufig disku-
tiert und kritisiert. Die Teilnehmenden er-

Im Interview
don’t stop motion

Filmprojekt „don‘t stop motion“

Niels Bauder und Franziska Bausch-Moser
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lernten als aktive Medienmacher*innen die 
Wirkungsweisen von Medien kennen und 
erwarben dadurch ein kritisches Medien-
bewusstsein.

c) Welche Kenntnisse haben die Teilnehmenden 

erworben?

Die Teilnehmenden sammelten viele Erfahrun-
gen im Umgang mit Filmtechnik und Szenen-
entwicklung, Requisiten- und Kulissenbau, 
Ton, Schnitt, Animation, Musik, Teamarbeit. 
Zudem wurde innerhalb des Projektes inter-
kultureller Austausch ermöglicht und Kontakt 
zwischen Jugendlichen unterschiedlicher Her-
kunft hergestellt. Politische und gesellschaftli-
che Diskussionen waren an der Tagesordnung 
und so konnten gerade die Teilnehmenden 
ohne Fluchterfahrung neue Kenntnisse zu den 
Themen Flucht, Migration und Rassismus er-
werben. Die kreative Arbeit im Team zeigte 
allen Teilnehmenden auf, was als Gruppe ge-
meinsam erreichbar ist und welche Vorteile es 
bringt, sich über eigene Erfahrungen und Emo-
tionen auszutauschen.

Probleme und Grenzen

Gab es strukturelle oder pädagogische Grenzen 

und Stolpersteine bei der Vorbereitung oder 

Durchführung des Projekts? Wie wurden diese 

Probleme bewältigt?

Von der chronisch knappen Finanzierung und 
pandemiebedingten Problemen brauche ich 
wohl gar nicht erst anzufangen. Die Auswir-
kungen kann sich wohl jede*r selbst gut vor-
stellen. Einen Aspekt möchte ich stattdessen 
erwähnen: Die Beschäftigung mit der eigenen 
Biografie ist vermutlich für alle Menschen auf-
wühlend und teilweise schwierig. Für Men-
schen mit Fluchterfahrung gilt dies in beson-
derem Maße, gerade wenn traumatisierende 
Erlebnisse in der Vergangenheit noch nicht 
aufgearbeitet wurden. Mit großem Respekt 
vor den Risiken einer Retraumatisierung hat-
ten wir zu Beginn des Projektes psychosoziale 
Unterstützung durch Refugio e.V., einem Ver-
ein, der psychotherapeutische Dienste speziell 
für Menschen mit Fluchterfahrung anbietet. 

Leider konnten wir aus Kostengründen die 
Kooperation nicht für die gesamte Dauer des 
Projektes aufrechterhalten. Dies wäre sehr 
wünschenswert gewesen.

Technik

Welche technischen Voraussetzungen müssen 

für Projekte wie Ihres gegeben sein?

Die Stop-Motion-Technik ist sehr niedrig-
schwellig und kostenarm. Mit Smartphone 
oder Tablet lassen sich schon sehr gute Ergeb-
nisse erzielen. Wir verwenden zudem Altpapier 
und -kartons als Materialien, welche ebenfalls 
kaum Kosten verursachen.

Für die Postproduktion wird dann, je nach 
Qualitätsanspruch, noch ein Schnittcomputer 
benötigt. Für die Realfilmaufnahmen nutzen 
wir eine Systemkamera aus dem mittleren 
Preissegment.

Tipps für die Praxis

Welche Ratschläge oder Empfehlungen 

können Sie Interessierten geben, die ähnliche 

medienpädagogische Projekte durchführen 

möchten?

Machen, unbedingt machen. Wir müssen uns 
gegenseitig neue Geschichten erzählen. Fern-
ab der üblichen Held*innen-Geschichten, die 
wir ständig hören. Diese krassen, extremen 
Geschichten besitzen vielleicht viele der soge-
nannten „Nachrichtenfaktoren“. Sie ermüden 
uns jedoch – wir stumpfen ab. Und gleichzeitig 
schüchtern sie uns ein, weil sie uns extreme 
Ausnahmen präsentieren und wir anfangen, 
in Extremen zu denken. Geschichten, die da-
rauf verzichten, und Medienprodukte, die sich 
nicht an die üblichen Konventionen halten, ir-
ritieren uns. Und das ist gut so. Denn wir ver-
lieren an vielen wichtigen Themen aktuell das 
Interesse, dabei brauchen sie unsere Aufmerk-
samkeit und Beachtung mehr denn je.



95don’t stop motion

Motivation

a) War es notwendig, die Zielgruppe für das 

Projekt zu motivieren? Wenn ja, warum und wie?

Eine Herausforderung war es, Kontakt zu Men-
schen mit Fluchterfahrung aufzubauen, um sie 
zur Teilnahme am Projekt einzuladen. Men-
schen mit Fluchterfahrung, gerade Menschen, 
die erst seit kurzer Zeit in der Stadt leben, sind 
weniger stark vernetzt und somit über kon-
ventionelle Kanäle und Multiplikator*innen 
schwerer zu erreichen. Sobald der Kontakt 
aufgebaut wurde, war eine weitere Motivation 
nicht mehr nötig. Alle Teilnehmenden hatten 
großes Interesse daran, ihre Geschichte zu er-
zählen bzw. die Geschichte der anderen zu er-
zählen. Dies zeigt auch, dass die Filmcrew bis 
heute gemeinsam Projekte umsetzt.

b) Was hat den Teilnehmenden besonders viel 

Spaß gemacht?

Viele Teilnehmende spiegelten, dass sie es 
sehr genossen haben, mit Menschen aus un-
terschiedlichen Kulturen gemeinsam kreativ zu 
arbeiten. Der Requisitenbau und die Szenen-
entwicklung sowie die angeregten Diskussio-
nen dabei haben meiner Einschätzung nach 
die meisten Teilnehmenden begeistert. 

Vor allem auch die Auswertung des Films, 
der Austausch über die eigene Lebensrealität 
und die Hoffnung auf Veränderung gibt Zahra, 
Muntazar und Ahmad, laut eigener Einschät-
zung, viel Energie. 

c) Und was fanden Sie selbst besonders 

motivierend?

Mich persönlich motivierte die Entwicklung 
der Teilnehmenden mit Fluchterfahrung im 
Laufe des Projektes. Alle drei waren anfänglich 
noch teilweise zögerlich, die eigene Geschich-
te offen zu erzählen. Mit jeder Szene legten sie 
ihre Bedenken weiter ab und sind nun stolz auf 
das entstandene Werk. Sie sehen, dass es gut 
ist, anderen Menschen von sich und den Er-
fahrungen zu erzählen, und dass andere Men-
schen sich für sie interessieren.

Nachhaltigkeit und Wirkung des 
Projekts

a) Welche Veränderungen haben sich durch 

die Medienprojekte in der Zielgruppe, in Ihrer 

Einrichtung oder den beteiligten Einrichtungen, 

im Stadtteil etc. ergeben?

Wow, eine große Frage. Beginnend bei den 
Teilnehmenden, würde ich antworten, dass 
sie durch das Projekt Momente des Empower-
ments erfahren haben. Sie sind mit und an 
dem Projekt gewachsen. Sie konnten die ei-
gene Biografie neu reflektieren, Schönes im 
Schrecklichen finden und insgesamt das eige-
ne Bild mitbestimmen. Sie sind sehr stolz auf 
den Film und die Erfolge, die wir damit schon 
feiern konnten.

Ziel unserer FilmBildungs-Workshops ist es, 
Menschen für die Themen zu sensibilisieren. 
Die Schüler*innen spiegeln uns wider, dass sie 
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durch den Film und unsere Arbeit neue Einblicke 
gewinnen, was sie teilweise zu Meinungsände-
rungen oder sogar zum eigenen Aktivismus mo-
tiviert. Schüler*innen mit ähnlichen Erfahrungen 
werden im Rahmen der Workshops häufig moti-
viert, von ihren Erlebnissen zu berichten. Für vie-
le ist dies im Klassenkontext das erste Mal, dass 
sie sich in dieser Richtung öffnen.

Das positive Feedback bei den Filmvorfüh-
rungen stimmt uns optimistisch, dass wir einen 
wichtigen Impuls geben konnten. Ob unsere 
Arbeit zukünftig Früchte trägt, ist nur schwer 
ernsthaft zu beantworten.

b) Läuft das Projekt noch und wenn ja, wie 

lange? Oder gibt es Anschlussprojekte?

Aktuell sind wir an Thüringer Schulen und füh-
ren dort mit unserem Film Projekttage zu den 
Themen Flucht und Migration durch. Dabei sind 
die Teilnehmenden des Projektes mit dabei, um 
mit den Schüler*innen und Schülern in Kontakt 
zu treten. Diese FilmBildungs-Workshops wol-
len wir zukünftig beibehalten und, wenn mög-
lich, auch außerhalb Thüringens durchführen.

Gleichzeitig sind wir mit dem Film bundes-
weit im Rahmen einer Kinotour unterwegs. 
Dabei erreichen wir interessiertes Publikum 
und laden es beim anschließenden Filmge-
spräch zum Austausch ein.

Die Filmcrew möchte zudem auch zukünftig 
weitere Projekte umsetzen. Dafür suchen wir 
aktuell nach Fördermöglichkeiten. Denn es gibt 
noch viele weitere Geschichten zu erzählen.

Themen

Welche Themen (Inhalte) waren im Projekt für 

Ihre Zielgruppe besonders spannend?

Zu Beginn war vor allem die Beschäftigung mit 
der eigenen Biografie sehr spannend. Mit dem 
Bau der ersten Kulissen stieg dann das Inter-
esse an Film und Trickfilmtechniken allgemein. 
Die Teilnehmenden diskutierten untereinander 
viele gesellschaftliche und politische Themen. 
Somit würde ich letztlich sagen, der interkul-
turelle Austausch war das wichtigste Thema 
während des Projektes und auch in den daraus 
folgenden Schul-Workshops.

Trends und Interessen der Zielgruppe

a) Welche neuen Medientrends, medialen 

Interessen oder Aspekte der Medienkultur sind 

in Ihrer Zielgruppe in jüngster Zeit besonders 

aktuell?

Der Auftritt des Projektes auf Social Media war 
ein großes Anliegen. Vor allem auf Instagram und 
TikTok wollten die Teilnehmenden ihr Schaffen 
dokumentieren und präsentieren. Gleichzeitig 
zogen wir Inspiration für die Szenenentwicklung 
aus Videos oder Bildern der Plattformen.

b) Wie geht man in Ihrer Einrichtung/wie 

gehen Sie evtl. darauf ein?

Der Instagram-Kanal des Projektes ist lokal 
zu einer Vernetzungs- und Informationsplatt-
form für Menschen mit Fluchterfahrung und 
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Themen rund um Migration, Rassismus und 
Menschenrechte geworden. Neben Einblicken 
in unsere Arbeit versuchen wir so, für unsere 
Themen zu sensibilisieren.

Perspektiven 

Welche Chancen sehen Sie vor dem Hintergrund 

Ihres Erfolgs

a) für die medienpädagogische Projektarbeit an 

Ihrer Einrichtung?

Das Projekt ist aktuell kein Teil einer Einrich-
tung. Vorhaben wie unseres zu institutionalisie-
ren und somit zukünftig leichter durchführbar 
zu machen, ist eine Hoffnung von uns. Die Auf-
merksamkeit, die unser Erfolg mit sich bringt, 
wird dabei bestimmt helfen. Geschichten von 
marginalisierten Gruppen gibt es genug.

b) für medienpädagogische Projektarbeit 

generell?

Wir hoffen, zeigen zu können, dass es nicht viel 
braucht, um gute medienpädagogische Projek-
te auf die Beine zu stellen. Wir waren ein mini-
mal kleines Team (zwei Personen) mit minimal 
kleinem Budget. Dank maximaler Motivation 
und auch (künstlerischer) Freiheit vonseiten der 
Förder mittelgeber*innen konnten wir ein Pro-
dukt entwickeln, dessen Qualität für Filmfesti-
vals genügt und dessen pädagogischer Anspruch 
ebenfalls prämiert wurde. Dies soll alle motivie-
ren, eigene Herzensprojekte umzusetzen.

Struktur und Rahmen

Welche Rahmenbedingungen für Projektarbeit 

sind wünschenswert? Wie kann man diese 

schaffen?

Leider steht und fällt vieles mit den Förder-
möglichkeiten. Dabei ist ein hohes Maß an 
Flexibilität bezüglich der Verwendungs zwecke 
sehr wünschenswert. Kreative Projekte, wie 
das unsere, sind immer ein Prozess. Dieser 
Prozess lässt sich im Vorfeld kaum in Gän-
ze überblicken und alle Kostenpunkte be-
reits im Förderantrag genau zu benennen, ist 
schwierig. Ebenfalls möchten wir erwähnen, 
dass es bei Förderungen hinsichtlich der Or-

ganisation und Administration (Buchhaltung, 
Planung, Vor- und Nachbereitung) sehr wich-
tig ist, ausreichend Mittel einzufordern, was 
leider manchmal nicht einfach ist. Hier wäre 
wünschenswert, dass Fördermittelprogramme 
auch diese Posten als förderfähig sehen. 

Für prozesshafte Projekte ist zudem die 
Verfügbarkeit eines gut zugänglichen Raumes 
essentiell, in dem das Projekt über einen länge-
ren Zeitraum stattfinden kann. Hier waren wir 
sehr glücklich über die Unterstützung durch 
die Stadt Erfurt. Die Wirtschaftsförderung Er-
furt hat hier einen Raum, der von Initiativen 
kostenlos angemietet werden kann. Es wäre 
wünschenswert, dass Kommunen noch mehr 
solche Räume schaffen, um Akteur*innen erste 
Hürden für kreative Projektarbeit zu nehmen. 

Feedback

Gab es abschließend seitens der Zielgruppe 

Verbesserungsvorschläge, weiterführende Ideen 

bezüglich Ihres Projektes? 

Alle Teilnehmenden haben großes Interesse 
signalisiert, weiter als Filmcrew zu arbeiten. 
Gewünscht wurde, neben Kurzfilmprojekten, 
vor allem auch die weitere Begleitung der Pro-
tagonist*innen, um zukünftig einen weiteren 
Dokumentarfilm mit neuen Einblicken in das 
Leben junger Menschen mit Fluchterfahrung 
in Deutschland präsentieren zu können.

Interviewpartner*innen

Niels Bauder und Franziska Bausch-Mo-

ser: Freie Medienpädagog*innen und Filme-
macher*innen aus Erfurt; studierten beide 
Medien wissenschaft und Erziehungswissen-
schaft in Tübingen – anschließend den Master 
„Kinder- und Jugendmedien“ in Erfurt; arbei-
ten in eigenen Projekten und für verschiedene 
Träger in Thüringen und Umgebung.

Anmerkung

1 Eckert, Lena/Martin, Silke (Hrsg.) (2014): Film-

Bildung. Bremer Schriften zur Filmvermittlung. 

Marburg: Schüren Verlag.
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